
95  e hın ıIn alle Welt c., Miıssıon un Entwicklung
oger Heckel 5J, Straßburg“

Einleıitende Bemerkungen
DiIe Kırche hat iıhre 1SS1oN STe als Fortführung, Entfaltung der 1SS1O0N
Christı aufgefaht: „Wıe miıch der Vater esandt hat. sende ich euch“‘
(Joh
urc se1ıne Menschwerdung, se1ın en und se1ıne Lehren hat Jesus das
Gottesreich verkündet und anbrechen lassen, eın eIC umfassend WIE
dıe MENSC  ıche irklıchkeıt, eın C1IC das sıch das LleischgeworT-
dene Wort unwiıderruflich gebunden hat DDen Abgesandten Johannes des
Täufers, d1e ıh iragen: „Bıst du er der kommen soll, oder mMussen WIT auf
eınen anderen warten?“ (Lk 7 19 antwortet Jesus Hınweils auf das
Zeugnı1s, mıt dem se1ne Lehrtätigkeıt In Nazareth eingeleıtet hat „Geht
und berichtet Johannes., Was iIhr esehen und gehört habt Blınde sehen WIE-
der, me gehen, un Aussätzıge werden rein; au hören, lote stehen
auf, und den Armen wırd das Evangelıum verkündet“ (Lk 7,22-23)
Das zentrale Element dieser 1ssıon ist dıe Verkündigung des Evangelıums
VO Wort Gottes, das uns gekommen ist, und dıe damıt verbundene FEın-
ladung, läubig anzunehmen: en, dıe ih aufnahmen, allen, dıe In SEe1-
MC Namen lauben, gab aC Kınder Gottes werden“ (Joh 1 412)
MrC dıe Jahrhunderte 1INAdUuUrc hat dıe Kırche In der ra des eılıgen
(je1lstes dıe Völker Z Glauben Jesus Christus geboren werden lassen.

Statt theoretisieren, hat S1e mıt einem sıcheren Gespür, das AUS der ach-
olge ıhres Herrn seıne Ta schöpft, begriffen, daß dıe Verkündigung des
e11s alle Dımensionen der menschlıchen Exıistenz umwandeln. läutern, TÖT-
dern sollte DiIie apostolischen Väter en der griechıschen und lateinıschen
Kultur einen auCcC eoecben: das Evangelıum Ist dıe Nährkraft U1l1SCc-

NCN europälschen Zivilısatiıonen geworden und hat ihre Kunst, iıhre Instıitutio0-
C  = un ıhr gesellschaftlıches en durchdrungen; dıe Mıssıonare der Jung-

Jahrhunderte en N1ıe versaumt. e menscnNiliıche rhöhuneg der VOl-
ker. denen S1e den (Glauben A Chrıstus brachten, fördern. und S1E gehöÖr-
ten oft den Pionlieren iıhres materıellen Fortschriıtts und kulturellen Auf-
st1egs. In uUNsSCICI Zeıt en ırken. edanken unde der Kırche nıcht
wen12g dazu beigetragen, dem Begrılt Entwicklung den reın materıalıstıschen
Ten nehmen un dıe Vorstellung einer umfassenden und solıdarıschen
Entwicklung Öördern

Dıieser Beıtrag des inzwıschen verstorbenen Bıschof-Koadjutors oger Heckel SJ.
Strabburg, War Ausgangspunkt der Aussprache eım Studıientag „Weltkırche“ der
Herbstvollversammlung der Deutschen Bıschofskonferenz VO HIS September
1982 In Fulda
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(Jerade weıl dıe Kırche der Welt aktıv IC  o 1st hat SIC unaufhörlich
nachgedacht ihren E.ınsatz DIienst der irdıschen Förderung des Men-
schen der Kulturen und Instıtutionen eısten rechtfertigen erläu-
tern und WEeNN korrigieren S1e mußte handeln das Spezılfi-
sche iıhres Einsatzes der weltlichen Gesellschaft siıchtbar werden lassen
deren Autonomıie S1IC erklärte anerkennen wollen S1e mußte handeln
damıt ihre CISCHC 1Ssıon nıcht verfälscht werde damıt SIC Umsschıf-
tung sSte drohenden doppelten Klıppe Fortschriıtte mache

der Klıppe Irennung des CGjottesreiches VO  ; den Realıtäten der kon-
kreten Exıstenz,

der Klıppe Verwechslung des Wachsens des (jottesreiches mıt W15S5-
SCI1 Fortschrıtten der Zivilısatıon EFıne solche Verwechslung ann CS geben
WECNN dıe Kırche dıe E1genständıigkeıt der bürgerlichen Gesellschaft und der
kulturellen Gegebenheıten nıcht respektiert Oder umgekehrt WE dıe DUr-
gerlıche Gesellschaft dıe Freıiheıt der Kırche nıcht respektiert Ooder dıe Kırche

unterdrücken sucht Eıne Varıante dieser Verwechslungsgefahr ze1gt sıch
WCNN dıe Chrıisten selber C1iNenNn daß dıe Zuflucht Miıtteln polhıtıscher
aCcC dıe usbreıtung des Evangelıums schneller bewırken könne oder
und das IsSt CINC 1IICUC Version daß dıe Befreiung VO  a weltliıcher AC nOT-
wendıge Voraussetzung, ANSCMECSSCHCI USaruCcC des Wachsens des
(Jottesreiches SCI

Im Rahmen und nach der egelung iıhrer 1SS1ıON mu dıe Kırche ZU Wohl
der ırdıschen Förderung des Menschen der Entwiıcklung, des sozlalen und
kulturellen Fortschriutts SallZ allgemeın iıhren E.ınsatz eısten S1e eıistet ıhn
WEn SIC unaufhörlich der Bıldung der (Jew1lssen arbeıtet WCNN SIC dıe DC-
fährdeten en menschlıchen Werte verkündet hınweılst auf das Wäas SIC

verrat es unters  Z Was iıhnen dient WENT SIC helfen un überzeu-
SCH versucht SIe eıstet iıhren Beıtrag auch WECNN SIC selbst nach dem UDSI1-
diarıtätsprinzıp dıe Inıtıatıve verschıiedenen Diensten Staat ergreıift
Wenn INa  —; rag welche IDienste dıe Gemeiminschaft der Chrısten überneh-
INECIN berufen 1ST welchen kırchliıchen Organısmen nach welchem OODPE-
rat1ıonsmodus mıt den Inıtıatıven anderer Grupplerungen und mıt welchen
Inıtıatıven der staatlıchen Gewalt o1bt CS darauf keıne konkrete Antwort
dıe Tüur alle Sıtuationen gılt CKırche kommt das eCc nach ıhrer C1-

Tradıtiıon nach ıhrer heutigen Verantwortlichkeıit un ihren Möpglıch-
keıten gee1gnNele LÖösungen überlegen un ergreifen olgende Unter-
scheidungskriterien gelten VOTI em Man mu der sozlalen Dıakonıie dıe
Zu Miıssıonsauftrag der Kırche gehört, C1INEC konkrete Gestalt und wırksame
Strukturen geben das ist CiNE der Dımensionen relıg1öser Freıiheılt all
muß ı Bewußtsein der Gläubigen und der Offentlic  eıt dıe Überzeugung
entwıckeln dalß INan den Sendungsauftrag der Kırche weder Urc das Ver-
bot jedweden Eıinflusses auf dıe Entwicklung beschneıden noch dıe Kırche
ZUuU Verzicht auf iıhre speziıfısche Aufgabe bringen darf indem Ila iıhr Wiır-
ken auf A humanıtäre Tätigkeıt reduzıert und damıt den Fortschriutt des
(jottesreiches mıt dieser gleichsetzen würde
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Das / weıte Vatıkanısche Konzıl hat dıe pastoräle Konstitution GAUDIUM
SPES bewußt „Dıe Kırche In der Welt VON heute“ überschrieben. „Die

(Jemeınnschaft der Chrıisten rfährt sıch mıt der Menschheıt und ihrer (Je-
schıichte WITKI1IC verbunden“ (Gaudium el Spes No l Aus cdieser
Solıdarıtä heraus entwıckelt dıe Kırche ihr Denken und Handeln 1mM Dienst
der Bedürfnisse des Menschen. Es ist auch bezeiıchnend, daß dıe Konstitu-
t10n (Jaudıum el Spes nıcht damıt begıinnt, dıe Kırche habe daseund dıe
Pflicht, sıch mıt der Förderung des Menschen und der menschlıchen Gesell-
schaften beschäftigen: In der Einleitung ZU ersten Teıl entwıckeln dıe
Konzılsväter ohne Gegensätzlichkeıt dıe Auffassung der Kırche ber dıe DC-
genwärtıige Sıtuation der Menschheıt und dıe erufung des Menschen. Erst
1m Kapıtel halten S1e inne und, ıindem SIE den schon zurückgelegten Weg
INSs Auge fassen, en S1e dıe Orıigimalıtät des Beıtrages der Kırche hervor.
Statt dıe Berechtigung des Beıtrags der Kırche als eiıne Voraussetzung darzu-
stellen, Was endlosen theoretischen Dıskussionen führen würde, ist das
Konzıil klug daß „dıe ewegung sıch erst 1m en erwelst‘‘: CS

ogreıft In dıe Debatte uUuNscCcTCET Zeıt eın Im Verlauf des eges macht CS halt
un: adt dazu e1In, einen C auf dıe zurückgelegte Wegstrecke werfen;

wırd CS möglıch, eıspiel, AUS der Erfahrung, den Beıtrag der Kırche,
seiıne Rıchtigkeıt un seinen spezılıschen Charakter beurteıllen.

uch heute ist CcS wichtig, dıie ufgaben der Entwicklung nıcht als eiıne auße-
Realıtät darzustellen., als würde S1e der 1SS1ON angehängt Das e1gentlı-

che Konzept der 1ssıon umfaßt eın Interesse en spekten der Ex1-
Z dıe 1m Wort Entwicklung zusammengefTaßbt SINd. Das steht übrıgens
fest ırken und Denken der Kırche en viel dazu beigetragen, dem Wort
Entwiıcklung seıne VO Bedeutung geben Aus dieser Beteıilıgung der Kır-
che den Entwicklungsbemühungen muß also der C’harakter der Verbin-
dung VO  —; Ausbreıtung des Wortes Gottes und Entwicklung, mu der pezıfı-
sche Charakter des Beıtrags der Kırche ZUL Entwicklung, mussen die praktı-
schen Modalıtäten esehen werden, dıe einen Beıtrag ermöglıchen, der
gleichsam wırksam ist und ZU spezıfliıschen Charakter paßt
Um meılne edanken hinsiıchtlich des Interesses, das dıie Kırche 1im Rahmen
ihrer 1SS1oON en konkreten Bedürfnıiıssen des Menschen entgegenbringt,
erhellen un Ördern, habe ich immer SCIN auf das Kapıtel des ohan-
nes-Evangelıums zurückgeegriffen. Ich darf nen vorschlagen, kurz darüber
nachzudenken und ıIn seinem C das ema, das uns heute hıer I11l-

menführt, 1SS10ON und Entwicklung, erortern

DIe wunderbare Brotvermehrung
und dıe ede ber das Hımmelsbrot (Joh

Jesus hat Miıtle1ı1d mıt dem Volk, die Synoptiker, Miıtle1i1d mıt seiner phy-
sıschen Not, mıt seinem Hunger, Miıtleıd nıcht 1m abgewerteten Sınn VO

Herablassung, den das Wort 1m heutigen Sprachgebrauch ANSCHOMMM hat,
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sondern ın der starken Bedeutung eines Miıtgefühls, eines Miıtleıdens, eiıner
das Se1in erfassenden Erschütterung. Was darauf OIlgL, soll nıcht eıne
berechnete Geste, eın ıttel einem anderen WEeC selIn. Jesus ist spontan
gegenwärtig mıt seinem SaNzZCh Seın, mıt der seliner 1eDE: C rag das
Leıden der Menschen In dem under, das CT gleich vo  rıngen wırd, ih-
NCN helfen Das under der Brotvermehrung ist integrierender Bestand-
teıl des Gottesreiches, das den Menschen gekommen ist, stellt eın auße-
16585 Vorher dar
Jesus teılt seiıne Erschütterung seinen Jüngern mıt Er Offnet iıhre ugen für
dıe Not der enge, dıe ugen des Le1ibes und der eeile IC gute Emp-
iindungen wecken, sondern, WIe immer 1mM Evangelıum, S1e ZU Han-
deln bewegen „Gebt ihr ihnen essen“ präzısiert Jesus In den Synopti-
ern

Der Eınwand äaßt nıcht auf sıch arten Was können WIT hler fun mittenl In
der Wüste? Der klassısche FEınwand 1m Evangelıum, der Fınwand der Sama-
rıterın: enr du hast eın Schöpf{gerät, und der Brunnen ist tıef: woher hast
du also das lebendige Wasser? ıst du etiwa orößer als Vatero der
uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, WIEe seıne ne
un seıne Herden“ (Joh 4,11—-12) Es ist der Eınwand des ıkodemus „Wıe
kann eın ensch, der alt ist. eboren werden? Er annn doch nıcht in den

seliner Multter zurückkehren und eın zweıtes MalIl geboren werden“
(Joh 3,4)
„Wıevıel Brote habt an e rag Jesus Realıstisc ordert CI S1e auf, B
ben, Was S1e aben, tun, Was S1e tun können, Zuflucht nehmen
dem hemmenden en, daß iINan nıcht es kann, bequemes 1D1,
nıchts iu  S Und dıiıesem Tage vermehrt Jesus auf wunderbare Weıse die
Brote ihren Händen
Den Menschen In ıhren täglıchen Bedürfnıssen beizustehen, gehört ZU

Evangelıum, nımmt Gestalt ın seiner Inspıratıon der 1eDE. In seiner (Of-
fenbarung der 1e (jottes.
och da ist das Mißverständnıis. Der Hl Johannes weılst darauf hın Das Zeı1-
chen der Brote weckt unwiderstehlic die Erinnerung Mose, der das 'olk
In der Wüuste speıst. Es erinnert das große Abenteuer des Auszugs AdUus

Agypten. Die Menschenmenge, UTC dıe römiısche Besetzung gedemütigt
und VO  — einer starken mess1anıschen Erwartung erfaßt, ıll dıe konkrete
Verwirkliıchung des Gottesreıiches, WIEe S1e CS rhofit, beschleunıgen; S1e
wiıll, Sagl der Johannes., Jesus mıt sıch fortführen, ıh Z Önıg
machen. Das Mißverständnıs erwächst ınfach AUus der polıtıschen edeu-
tung, dıe dıe enge dem under Jesu geben will; CGS kommt Aaus dem Vor-
schlag, Mıtteln der polıtıschen aCcC greifen, dıe 1ssıon erfül-
len

Aus menschlicher IC erscheınt dıe Stunde dazu ungewöhnlıch ünstıg. Der
Herr ist auf der Wellenlänge: GT soll sıch der ewegung, dıe gerade e_
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lLöst hat, anschließen, sıch hre Spıtze setzen Seine Botschaft wırd eıne CI-

ste Glaubwürdigkeıt erfahren: könnte S1e spater VO  = doppelsınnıgen Deu-
tungen freimachen und se1ıne eigene Perspektive entfalten Der Versu-
cher hatte schon Ahnliches gesagt „Wenn du der Sohn Gottes Dıst,
WENN du wiıllst, daß ich dıch als olchen anerkenne, befiehl, dalß AdUus diıesen
Steinen rot gebacken wırd StUurz dıch 1na lle Reıiche der Welt
mıiıt ihrer Pracht wıll ich dır geben, WECNN du dıch VOT mir nıederwiırist und
miıch anbetest.“ (Mit 4A 1)
Jesu edanken sınd nıcht olcher Art Er bricht den Kontakt ab Er ZOR sıch
wıeder auft den berg zurück, wiß alleiın.“ Und als dıe Volksmenge nächsten
Tag In Karphanaum mıt ıhm zusammentrıfft, tut nıchts, dıe Sıtuation
wıederherzustellen. „Ihr sucht miıch nıcht, we1l iıhr Zeichen esehen habt.
sondern weıl Inr VO  a den Broten habt und Satt geworden se1d. Muht
euch nıcht ab für dıe Spelse, dıe verdırbt, sondern für dıe Spelse, dıe für das
ew1ge en bleibt und dıe der Menschensohn euch geben wıird.“

In Kapharnaum wiırft Jesus den trennenden (Graben auf, erhöht CT dıe 5Span-
Nung Seinen verwiırrten Zuhörern, dıe ıhn EWl in Absıcht iragen:
„Was mussen WIT tun, dıe CNn (Jottes vollbriıngen ?“, o1bt diese
kurze Antwort: „Das ist das Werk Gottes, da ß iıhr d den glaubt, den Cl DC-
sandt Hat““ Es O1g dıe ede ber den Glauben, ber das rot des Lebens,
dIie, weIıt davon entiernt, iıhre Bestrebungen aufzunehmen. rontal ihre
kulturelle und relıg1Ööse Sens1ibilıtät stÖößt Und das ist das [Drama: „„Was C

sagl, ist unerträglıch. Wer kann das anhören? Darauf sıch viele
Jünger zurück un wanderten nıcht mehr mıt ıhm umher.“

So machen selbst dıe (Gjesten und Zeichen Jesu nıcht unmıttelbar eutlıch,
W ds$s S1e bedeuten: Die enge hest un: interpretiert S1e IS das verzerrende
Prısma ihrer domınıerenden geistıgen Vorstellungen, MNO dıe IAee. die S1Ce
sıch VO CGrottesreich macht Um diıese Hındernisse beseıtigen, dıe der Er-
Lassung des wahren Sınnes seliner 1SsS1ıoN und seiıner Person 1m Wege stehen,
kann Jesus nıcht darauf verzıchten. die Beziehung zwıschen dem (Glauben
und den erken polemiısch darzustellen.
Jesu Zuhörer denken dıe Wunderwerke, dıe wWe für se1n olk un mıt
seinem olk vollbracht hat S1ie zeıgen sıch bereit. für dıe CI Gottes heu-

arbeıten. Jesus antwortet ihnen un spricht VO dem Werk 1im ıngular
offensıchtlıch WI1IEe VO  e einem zentralen Werk, das dıe verschıiedenen ätıg-

keıten bestimmt, integriert, vereınt, das S1e auswählt, iıhnen dıe ıchtung o1bt
oder S1€e blehnt, Je nach Maßgabe seInes höheren ans

on urc dıe hındurch wırd das Werk Jahwes, gerade In
der konkreten Geschichte sraels Gestalt annımmt., VO  am} dem wesentlichen
nlıegen eines Gottes bestimmt, der das Herz se1Ines Volkes gewıinnen, der
erreichen wıll, da das olk seınen Bund 1im Glauben annımmt, und der,
dahın gelangen, CS über gewundene Wege ührt, dıe nıcht mıt den egen

seıner polhıtischen Befreiung übereinstimmen. DIe Propheten en sıch In
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den Dıienst dieses zentralen ans gestellt, dessen Verwirklichung, WEeNnNn S1e
sıch auch iImmer In dem 1e] eıner polıtischen Befreiung ausdrückte, sıch
doch nıcht damıt ıdentifizierte, sıch nıcht darauf reduzıerte, sıch nıcht 1Im gle1-chen ythmus entwickelte., nıcht einmal iImmer LM gleichen SINNn. DiIe HÖö-
epunkte der geistigen ErTfahrung sraels fallen 1Im allgemeinen nıcht mıt den
glücklıchen Zeıten des weltlichen msn’ S1e hıegen In der Wüste.
deren Unfruchtbarkeit Klagen weckt DIS hın ZUT agyptischen Knechtschaft;
S1e hegen 1m Exıl, als In ezug auf polıtısche Beireiung nıchts geschieht.
Jesus macht das Werk Gottes, dieses Werk des Vaters, In einem Dsolut e1INn-
zıgartıgen Sınn seInem eISCENHEN, Sanz demütig und gehorsam, doch 1mM Na-
INnenNn dieses Gehorsams selbst und mıt der Forderung, daß der Weg ZU Vater
VO  - NUun über iıh „Das Ist das Werk Gottes, daß iıhr den glaubt,
den C: esandt Da und später, ehe seınen Leidensweg antrıtt, Sagl
„Glaubt an Gott und glaubt miıch“‘ (Joh 14.1)
Aufgeschlossen füur alle Nöte., denen CAL auf seinem Weg egegnet, verbringt
Jesus wertvolle Zeıt damıt, die Kranken auizunehmen und heılen och
WECeNN CT auch eiınfach. brüderlich un SdAaNZ da Ist für dıe Nöte, dıe sıch zeiıgen,
vergıbt C aruüuber nıe, daß (ST. gekommen ist, einen anderen Durst, eınen
deren Hunger wecken un tıllen C nıcht, das (un,
miıttelbare Erwartungen enttäuschen? 5o, als sıch nach dem under der
Brote zurückzıeht. und wlieder S! als CT dıe Unglückliıchen verläßt, In der
Eiınsamkeıit beten „Seın Ruf verbreıtete sıch immer mehr, daß dıe
Menschen VO berall herbeıiströmten. S1ıe wollten ıh hören un VO  z lLÄären
Kran  eıten eheılt werden. OCn el ZOS sıch eiınen eiInsamen (Ort zurück,

beteq“ (Lk 5,15-16) Wenn dıe Stunde des Leıdens kommen wırd.
wırd CI dıe Überzeugungen der Jünger und selbst dıe des Petrus zerstören,
E, sıch In der Welt dieser Zeıt OTr verschalitfen un das Gottesreich

tördern, viel „vernuünftigere“ Vorstellungen en In seiınen en
und seıinen harten polemıschen Gesprächen mıt den Herrschenden LAalt Jesus
seınen Zuhörern keıne Verschnaufpause, eılıg, WIE wiß CS hat, S1e einem
wahren und vollen Glauben bringen Fın Anfang ze1igt sıch, ZUM eispie
1Im achten Kapıtel des Johannes-Evangelıums, und Jesus nımmt wıeder das
espräc auft un ordert für sıch dıe göttlıchen Bezeıchnungen IC
ahrheıt, Hımmelsbrot, Hırt bıs ZUT Bezeıchnung, dıe für ıhn alleın gılt
„Ich bın es  . Die leıche lhıebevolle un fordernde Eule 1m espräc mıt dıe-
SCT samarıtıiıschen Frau, dıe Sahz ın ihrem Wasserschöpfen aufgeht: Je-
SUuS ıll iıhr eiınen anderen Durst offenbaren un eın Wasser anbıeten, das
„Sprudelnde Quelle für das eW1IgE en  6C werden wırd (Joh 4,14) Der

Nru der Apostel wırd bel Johannes (Kap 1 SS dargestellt mıt
einem Tlon der Verlockung und der persönlıchen Bındung Jesus, ohne
eınen anderen ausdrüc  ıchen Inhalt als den dıeser Zune1igung mıt dem San-
ZeCM Se1in: einem „Kommt“, eiInen „schit” einem „TO1ZEC mM1r  D einem „Blıck“
der ihrem IC begegnet, einer Aufforderung, ıhn anzusehen, ıh erfor-
schen, „den Hımmel geöffne un dıe nge Gottes auf- und nıedersteli-
SCH sehen ber dem Menschensohn‘‘.
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es in den Evangelıen rastlos dıesem zentralen un der ekeh-
rTung Jesus, der Quelle des Lichts und des Lebens lle Geschäfte ruhen.
„Als eiıne besonders wertvolle CS fand, verkaufte A alles, Wds$s esa
und kaufte S1e  c (Mt [Das Ist CS, zuerst das eI® (Jottes und seıne (ie-
rechtigkeıt suchen. Der hl Johannes ist besonders aufgeschlossen für dıe
onetische ra dıe alle Energlien dıe Person Jesu und den CGlauben
ıhn ordnet. Er zeıgt ulls das Unterscheidungskriteri1um, das iıh ın seliner
Wahl und In seinen Berichten bestimmt hat „Noch viele andere Zeichen, dıe
In diıesem Buch nıcht aufgeschriıeben sınd, hat Jesus VOT den ugen seiıner
Jünger DIiese aber sınd aufgeschrıeben, damıt iıhr oglaubt, dalß Jesus der
ess1as ist. der Sohn Gottes, und damıt ihr Urc den Gilauben das en
habt In seinem Namen“ (Joh 20,30—-31). Johannes erfaßt dıe Berichte über
dıe Wundertaten, indem als Leıitfaden dıe Wiırkung nımmt, dıe S1e auf den
(Glauben oder Unglauben der enge ausüben. Ebenso macht CS in seınen
en
SO geht 68 be1l der Frohen Botschaft Jesu also den SaNZCH Menschen,
alle Aspekte der menschlıchen Exıstenz. ber Grundlage, 1e] und Integra-
t1ionsmıtte VO em Ist dıe Ööchste un unverdıente Befreiung, dıe der lau-
be Jesus, den Sohn Gottes, darstellt
Diese Befreiung erwarte nıcht, als ıimperatıve Vorausbedingung, dıe Befre1-
ung VOoO  —; anderen /wängen, wirtschaftlıchen, polıtıschen, relıg1ösen, psycho-
logischen, kulturellen Wenn dıe TO Botschaft ZUT Fortsetzung jeder reli-
g1Ösen und kulturellen Vorbereıtung gehört, darf INan auch mıt eCc
daß S1e auf dıe konkrete Erwartung der Menschen Palestinas ZUT Zeıt Jesu
stÖölst Sıe erreıicht und befriedigt dıe Armen mıtten In ıhrer Armut Freude
Se1 mıt euch, den Armen, denn mıtten In Armut kommt das IC® (J0t-
tes euch. Ehe dıe Menschen siıch anerkennen und Gerechtigkeıit Wıderlian-
K lassen, se1d ihr schon VO  —; (Jott anerkannt un gelıebt, aufgenommen In
dıe Gerechtigkeıt des Reıiches (Gottes. „DC 1ga ihr Armen, enn euch gehört
das eiclc (Jottes“ (Lk 6,20)
Der Glaube wächst nach seinem eigenen ythmus un wırd zugle1ıc
Ferment für Handeln und Dıenen In en Bereıiıchen der ExIistenz. ber ZWI-
schen dem Wachsen 1im (Glauben und dem Fortschriutt der anderen Befifreiun-
SCH besteht weder eın einfacher Parallelısmus noch eiıne dırekte proportiona-
le Beziehung.
Schlıe  IC scheut Jesus siıch nıcht, geEWISSE selbst legıtıme Erwartungen
enttäuschen, WEeNnNn CI.- CS für eboten hält, dıe unverkürzte Eınmalıigkeıt
des eıls, das bringen CI gekommen ıst, ohne mögliche Doppeldeutigkeıt
erscheinen lassen. Am Ende ist CS seın Tod, der diese Doppeldeutigkeıt
endgültıg ufhebt Die Jünger VO Emmaus spüren das ohl „Wır aber hat-
ten ehofft, daß der sel, der Israel erlösen werde‘“ (Lk Als S1Ee noch

Ustertage VO Jerusalem aufbrechen, als ungewöhnlıche Nachrichten S1e
schon SHEICHEN!. machen S1e eutlıch, daß ihre olfnung, Was auch gesche-
hen mMag, endgültig gestorben ist Und S1e en recht ebensowen12 WIEe dıe
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Auferstehung Jesu eıne eiınfache Wıederbelebung, eıne uCcC ZUT Orm
des Irüheren Lebens ist, könnte dıe christliche offnung auf das Gottesreich
eıne einfache elebung der Hoffnungen auf den essias se1n, dıe VOT der
Passıon den Jüngern übliıch Hoffnungen, dıe Karfreıtag endgül-
tıg starben.

DIe Aktualıtät VON Johannes

tellefi WIT Jjetzt ema 1Ssıon unfier dıe Erkenntnis und dıe eEeWEe-
Sung des sechsten apıtels des Johannes.
DıIe Kırche, dıe dıe eigentliche 1Ssıon Christı In seinem Gelst fortsetzt, ıll
und muß ZeugnI1s ablegen VO  Z eiıner Kırche, dıe VO Erbarmen Chrıistı mıt
en Nöten der Menschen VO  —_ heute epragt ist, das Zeugnı1s eiıner Kırche,
dıe ihren Gläubigen dıe ugen des Le1i1bes und der eele Olfnet für dıe oft
übersehenen Bedürfnisse der Menschen, das Zeugnis eıner Kırche, dıe ihre
Gläubigen drängt handeln, sıch nıcht mıt eIunNnlen egnügen, sıch
nıcht ıIn das bequeme des es oder nıchts flüchten das uUunNnseTeTr
Kreatürlıic  eıt konträr ist bescheiden überall dort beginnen, S1Ce
auf dıe Realıtäten, dıe verändert werden sollen, Einfluß nehmen können.
Dıie Chrısten, alle Chrısten, mMussen immer mehr begreıfen, WI1Ie sehr iıhr Han-
deln ZUugunsten der Entwicklung mıt dem Evangelıum, mıt seiner nregung

dıenen, mıt seiner Offenbarung Ta der handelnden T1 (Jottes über-
einstimmt. „Obschon der ırdısche Fortschriutt eindeutig VO Wachstum des
Reıiches Christı unterscheiden IS Sagl dıe Konstitution (GGaudiıum el Spes
(No 39, ADbs 2 „ 50 hat CN doch ogroße Bedeutung für das eic (J0t-
tes

och keınes der Zeıchen, welche dıe Kırche oder kırchliche Urgane Urc
ihre verschliedenen und vielfältigen Aktıonen 1im Dienst der Bedürfnisse der
Menschen vorschlagen, kann damıt rechnen, daß CS sofort transparent
macht, Was CS bedeuten 1ll
Wıe INan gesehen hat, Sınd dıe Zeichen Jesu, dıe 1mM Geilst einer ungenügen
geklärten Mess1iaserwartung aufgenommen un gedeutet wurden, 1ßver-
ständ_nissen geworden. Um dıe mess1anıschen Erwartungen unNnseTeTr Zeıt
der Okonomismus und zuweılen dıe Maßlosigkeıt und der prometheısche
Geilst der heute herrschenden großen Ideologien INs Weltliche übertra-
SCH, nehmen S1e In der Ööffentlichen Meınung der Botschafrt des Evange-
lıums anhnnlıche Verzerrungen VO  Z Und das leichter, als der Christ
selbst ın seInem Handeln un Denken VO  —; diıesen Ideologıien bewußt oder
unbewußt abhängıg geworden ist
Für dıe Kırche genugt CS nıcht, da S1E auf der Wellenlänge iıhrer Zeıt 1egt,
damıt ihre 1ssıon gesichert richtie verstanden wırd in dem, Wads In ihr uUuT-

sprünglıch und unwliederholbar ist Die Zustimmung der Offentlichkeit iıst
1er keın Kriıterium der anrnhneı Der Ruhm, der VO  —; Menschen kommt, iıst
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nıcht der üblıche Weg, den der VO (Jott kommende uhm nımmt. Dıiıe SC
waltıge Anstrengung, der uUNseIec Kırchen inspırıeren, ANTCSCH und dıe S1e
teilweise selber auf sıch nehmen In Fragen der Entwiıcklung, befreıit uns nıcht
VO der Verpilichtung, un VO Zeıt Zeıt dıe Fragen tellen elche
Vorstellung VO Entwicklung, VO Gottesreich und VO iıhrer gegenseıtigen
Verbindung nährt dıese Anstrengung? Hört diese Vorstellung mıt einem
IC auf eiıne LL1UT wirtschaftliche. oder auch ge1ist1ge, aber auf dıiese Erde De-
schränkte Perspektive auf, Ooder eröffnet S1e Ausblicke auft eıne ealı-
tat, dıe auf der Erde beginnt, aber sıch nıcht darauf beschränken

So daß dıe Kırche VO  —; heute AdUus eiıner STeTs für den Dıenst Menschen VOTI-
handenen Bereıtschaft WIe Jesus 1L1UT SParsamıecn C Drauc machen kann VO

JIrennungen, dıe für S1e und tür dıe Menschen. dıe Erwartungen S1e stel-
len. scchmerzlıch SINd. uch dıe Kırche mu sıch auf den Berg zurückziehen
können, beten und, ın den ugen moderner Geıister, dıe auf Wırksam-
keıt AUS sınd, Seıt und Energlien „verschwenden“ dürfen, die Z tür
zahlreıiche drıngende Bedürfnisse verwandt werden könnten. Das Ist der Sınn
und dıe Bedeutung der kontemplatıven erufung, un der Sınn der Zeıt für
Betrachtungen, dıe für jeden Bıschof, jeden Priester., jeden Chrıisten 1IC1-
älslıch SInd. Dıie Kırche deutet adurch d  E daß S1Ee In den Herzen der Men-
schen einen anderen Hunger, einen anderen Durst wecken und (Jott füh-
IcnN wiıll, den S1e alleın tıllen ann Wenn S1e Tag für Tag wıeder hınabsteıigt In

modernes Kapharnaum, sollte S1e , STa sıch iıhrer „Fluc schämen,
diese erklären, selbst auf dıe Gefahr hın, den Graben des Verständnisses
vertiefen. Wıe der Herr mu S1e VO Hımmelsbrot, VOoO ewi1gen en un
vielen anderen dogmatıschen und sıttlıchen Wahrheıten sprechen, dıe hÖö-
F der ensch VO heute nıcht Sspontan bereıt ist

Wenn CS ıchtig ist, daß WITr unaufhörlich dıe ausgezeichnete rage der en
tellen „„Was mussen WIT tun, dıe S (Gjottes vollbringen?“, dann
mMUuUussen WIT auch, ohne mogeln, dıe knappe Antwort übernehmen: „Das
ist das Werk Gottes, daß ıhr den glaubt, den esandt hat.“ DiIie 1sSsıon
der Kırche den Menschen mu sıch dieser Antwort ausrıchten.
Paul VI hat das ın der apostolıschen FErmahnung Evangeln nuntiandı klar
ausgesprochen: „Dıie Evangelısiıerung wırd gleichzeıtig als Grundlage, ıttel-
pun und Höhepunkt ihrer Dynamık immer dıe are Verkündigung enthal-
ten., daß In Jesus Chrıstus, dem menschgewordenen, gestorbenen un: aufer-
standenen Sohn (Jottes jedem Menschen das eıl als eschen der na
un des Erbarmens (Jottes angeboten wırd; nıcht eın immanentes eıl nach
Maßgabe der materıellen oder auch geistigen Bedürinısse , dıe 1mM Rahmen
der heutigen Exıistenz entstehen und sıch vollkommen identifizıieren mıt den
weltlichen Wünschen, Hoffnungen, Geschäften und Kämpfen, sondern eın
Heıl, das alle diese Grenzen überschreıitet, sıch In einer Verbindung mıt
dem einzıgen absoluten, dem eıl Gottes, erfüllen, eın überıirdısches.,
eschatologisches Heıl, das WAar In diesem en selinen Anfang nımmt, sıch
aber ın der wıgkeıt rfullt“ (No 27)
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Das leiıche sagt Johannes Paul II In der Enzyklıka edemptor homiıinıs:
„Dıie Kırche 111 alleın dıesem Ziel diıenen: daß jeder ensch Christus finden
kann, damıt Chrıistus jeden auft dem Wege seINESs Lebens begleıtet mıt der
Tra der ahrheı bDber den Menschen und über dıe Welt, der ahrheıt. dıe
1m Geheimnis der Menschwerdung un der rlösung enthalten ist, mıt der
Ta der J1ebe, dıe VOon diıesen ausgeht  CC (No 13)
Um diese zentral CAr1IsS  i1ıche Dımension und diese eschatologische Perspekti-

der 1SsS1ıonN der Kırche erwecken und lehren, sınd das Charısma des
Ordenslebens und das des geweıhten Priesters Dbestimmt VO oroßer edeu-
Lung Man weıß, daß der Heılıge Vater Priester oder Ordensleute wılıederhaolt
aufgefordert hat, nıcht als polıtısche un sozlale Führer auTfzutreten, iıhr C’ha-
rısma nıcht In einem übertriebenen Interesse dem weıten Bereıch weltlı-
cher TODIeme verwassern (vgl Ansprache dıe römische Geistlichkeit

24 11 1975 und dıe Priester Mexıkos Z

DıiIe Chrısten un dıe Kırche als eın Le1D, In der notwendıgen Unterscheidung
der Funktionen und ufgaben eiInes jedemn, mMussen Zeugn1s geben VOonN einer
Kırche, dıe VO dem Verlangen nach Gerechtigkeıt erfüllt ist IDER aber äaßt
nıcht Z dıe ausdrückliche Verkündıgung VO Jesus Chrıistus auf INOTISCH
verschiıeben. Di1e Armen der SAaNZCH Welt en Nspruc darauf, miıtten ın
iıhrer Armut VO  i ıhm hören.

Es Wl zweiıftfellos unvermeıldlich un auch gutl, daß dıe 1IECUC Entwicklungs-
aufgabe MS  CHC HEUEC Organısmen In der Kırche 1INs en ruft In dem
einen oder anderen Land hat das aber dazu eführt, daß dıe Unterstützung
der unmıttelbar geıistigen ufgaben der Miıssıonen, WI1e Katechese un arr-
en, praktısch gekürzt und bısweılen ıIn Verruft gebrac wurde.

Man pricht heute SCIN VO  S} der „Glaubwürdıigkeıt“ der Kırche 7 war mMussen
das en der Chrıisten und iıhr deutliıcher Eınsatz 1Im Dıenst der Förderung
des Menschen Zeichen der Glaubwürdigkeit der Botschaft des Evangelıums
se1n. aber eiınerseılts kann keın sOc10o-1deologisches System für sıch ın An-
spruch nehmen, der eINZIgE und verpflichtende Weg eines olchen Dienstes

se1IN. und andererseıts bringt der wahrheıtsgemä verkündete Jesus Chrı1-
STUS eiıne Überzeugungskraft mıt, 'dıe viel entscheıdender Ist als dıe unseTer
CSn Schlıe  IC wırd dıe Kırche mıt ihrer Behauptung, ZU sozlalen und
kulturellen Fortschriıtt der Menschheıit beizutragen, L1UT glaubwürdıg, WENN
S1e sıch nıcht iıhrer zentralen un unersetzlichen Aufgabe, dıe relız1öser Arft
Ist, entzıeht. dıe Flucht nach VOITIN In fiıeberhafte Aktiıvıtät anzutreten Jo-
hannes Paul I1 Julı 1980 den brasıl1ıanıschen Bıschöfen „Wır
werden Glaubwürdigkeit und Effizıienz 1Ur erlangen, WIT VO  S weltliıchen
Gegebenheiten sprechen, WE WITr wenı1gstens gleichzeıntig darauf be-
aCcC SCWECSCH sınd, SIn eıl verkünden, das alle iırdıschen Girenzen über-
steigt, sıch 1m Absoluten (Jottes erfüllen, dıe prophetische Botschaft
eines Darüberhinaus verkünden, das dıe eigentliche und endgültige eru-
fung des Menschen ist  C6 (No 72
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Abschlıeßende edanken

Im Rahmen dieser Darlegung WarT CS aum möglıch, dırekt auf dıe Debatte
mıt der polıtıschen Theologıe und der ITheologıe der Befreiung einzugehen.
Ihre Forderung, das Problem der Beziehungen zwıschen Kırche und Polıtik
11C  e formulıiert stellen, Ist legıtim; S1e kann aber 1L1UT einem rgebnıs
{ühren, WCECIILN S1e dıe hıstorıschen Erfahrungen der Kırche und, VOTI allem, dıe
Krıterien, dıe sıch AUSs dem Evangelıum ziehen lassen (Versuchung Chrıstı In
der Wüste; Joh berücksıichtigt, VO  —_ denen ich miıich In diesem edanken-
Salg habe inspırıeren lassen. Was dıe Theologıie der Befreiung angeht, erlau-
be ich mir, auft dıe kleine Broschüre hınzuwelsen, dıe ich als Sekretär der
Päpstliıchen Kommıissıon Justıitia ei Pax geschrıeben habe Diıese Broschüre
zıt1ert und welst hın auft alle Stellen, In denen Johannes Paul I1 während des
ersten Jahres SseINESs Pontifikats dieses ema der Befreiung aufgreıft. Ich ha-
be miıch darın bemüht, dıe Methode aufzuze1gen, dıe der Papst De1l der Be-
andlung dieses TODIeEmMS angewendet hat Methode und Inhalt der edan-
engänge des Papstes können für uns sehr erhellend und anregend seIn.
Dıe orge der Kırche für dıe konkreten Bedürfnıisse der Menschen hat sıch
hıstorisch In ZWEeI sıch ergänzenden Strömungen ausgedrückt: ıIn eıner mehr
carıtatıven Strömung un In einer mehr der Beseelung und Veränderung
der Strukturen des wırtschaftlıchen und sozlalen Lebens Orlentierten StTrÖ-
MUNg, dıe dıe Perspektive der Sozlallehre der Kırche wıderspiegelt.
Jede dieser Strömungen gewınnt, WE S1Ee dıe andere kennt und sıch hre Er-
fahrung Zunutze macht ber CS besteht zweıftellos eın Interesse daran., daß
diıese beıden Strömungen ihr Wasser ınfach miıischen. In der Römischen Ku-
rIe finden dıe beıden Strömungen In ZWEeI verschliedenen Dienststellen Aus-
TUC In Cor Unum und der Päpstliıchen Kommıissıon Justitia ei Pax
DıIe Entwicklung zieht gleichzeitig zahlreiche Hılfsinitiativen und tıefgreifen-
de Veränderungen der Strukturen der verschıiedenen Länder und der Verfah-
renswelse der SaNZCNH Weltgesellschaft nach sıch. DıIe beıden gehen IN-
IN  S Es ist gutl, daß INan das nlıegen hat, dıe Menschen wachzurütteln für
dıe Notwendigkeıt tiefgreifender Veränderungen, WEeNN INan für besondere
Hılfsprogramme ihre Großherzigkeıit appellert. ber die beıden Arten
VO Aktıonen vollzıehen sıch auf verschiliedenen Ebenen Es 162 e1in echtes
Rısıko VOT, WENN INan sıeht, daß diese oder Jene CNrıstliıche Organısatiıon dıe
carıtative Bereıitschaft der Gläubigen für verschliedene Hılfsftormen ın den
Ländern der Drıtten Welt mobilısıert und gleichzeıtig dıese oder Jene lobale
polıtısche Lösung propagleren sucht roß ist dıe Gefahr, daß Man, WENN
INla  = dıe Ebenen verwischt., intellektue unehrlich wırd, den Hılfswerken
selbst schadet, WECNN INan S1€e VO ıdeologischen Erwägungen abhängıg
macht, WECNN INan iıhren Beıtrag mıt eiıner ıdeologischen Propaganda verbın-
det SIEe siıch selbst „Bewußtseinsbildung“ WENN INla  S systematısch
Organısationen und ewegungen unterstutzt, dıe nach der ITrennung In den
Kırchen der betreffenden Länder rufen und SS unterstutzen und 1Im TUC
miıt den Bıschofskonferenzen tätıg werden.
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